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Schirmherr                                 

Oberbürgermeister                                                                                

Thomas Westphal                                            

bei seiner Begrüßung 

 

    Twi Rappoport, Vorsitzender der Jüdischen   

Kultusgemeinde 

                        ++ 

Auszug aus der Begrüßung durch                  

Georg Deventer 

Sehr geehrte Damen und Herren,  

im Namen des Fördervereins Gedenkstätte Steinwache-

Internationales Rombergpark-Komitee möchte ich Sie 

herzlich begrüßen. Ich freue mich, dass wir heute die 

Ausstellung ĂVergiss deinen Namen nicht-die Kinder von 

Auschwitzñ erºffnen kºnnen. 

Als wir im Herbst letzten Jahres in den ersten 

Vorbereitungen zur Ausstellung waren, haben wir den 

Virologen vertraut, die in ihrer Prognose davon sprachen, 

dass ab Sommer viele Einschränkungen zurückgenommen 

werden können. Obgleich die Pandemie noch nicht 

überwunden ist, hoffen wir alle, dass diese Ausstellung in 

den nächsten 4 Wochen gut besucht wird. 

Es ist schade, dass gerade in den Schulen die Inzidenzen 

stark angestiegen sind. Dennoch hoffe ich, dass 

Schulklassen und Jugendgruppen die Gelegenheit zum 

Besuch der Ausstellung noch finden können. 

Ich möchte nun den Schirmherrn der Ausstellung, 

Oberbürgermeister Thomas Westphal herzlich begrüßen. 

Er hat seinerzeit spontan zugesagt, die Schirmherrschaft zu übernehmen. Er wird gleich zu uns sprechen. 



Herzlich Willkommen allen Gästen aus der örtlichen und überörtlichen Politik und Zivilgesellschaft, aus 

den Arbeitskreisen und Bündnissen, aus den Gewerkschaften, Kirchen und Verbänden. Sehen Sie mir bitte 

nach, Sie alle nicht namentlich begrüßen zu können. 

Stellvertretend für Sie alle möchte ich namentlich den Sonderbeauftragten des Oberbürgermeisters für 

Vielfalt, Toleranz und Demokratie, Manfred Kossack, herzlich willkommen heißen. 

Shalom sage ich Hannah Sperling vom Landesverband der jüdischen Gemeinden in Westfalen Lippe. 

Hannah sowie Twi Rappoport, der auch Vorsitzender der jüdischen Kultusgemeinde Dortmund ist. Twi  

Rappoport wird ebenfalls gleich zu uns sprechen. 

Ich freue mich, auch den Dortmunder Polizeipräsidenten Gregor Lange in unserer Mitte zu wissen. 

An dieser Stelle möchte ich den Ehrenvorsitzenden unseres Fördervereins Ernst Söder begrüßen, der für 

mich Freund und Berater ist. 

Ein herzliches Dankeschön an alle Medienvertreter und allen Internet-Administrationen auf den 

verschiedenen Portalen, die für eine breite Öffentlichkeit sorgen. 

Ich freue mich nun, den Autor der Ausstellung, Alwin Meyer aus Berlin, begrüßen zu können.  Er hat über 

Jahrzehnte nach Kindern gesucht, die Auschwitz und das Unvorstellbare überlebt haben. In seinem 

Vortrag wird er in die Ausstellung einführen, die den dunkelsten Fleck unserer deutschen Geschichte 

dokumentiert. 

Wir hoffen, dass viele jüngere Menschen die Ausstellung 

besuchen. Wir möchten für antisemitische Stereotype und 

Vorurteile sensibilisieren, sie erkennen und dazu beitragen, 

sich klar dagegen zu positionieren. Wir erwarten später noch 

einen Beitrag des Jugendringprojektes ĂBotschafterinnen und 

Botschafter der Erinnerungñ, denn die Zukunft braucht 

Erinnerung. 
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YƛƴŘŜǊǘŀƴȊƎǊǳǇǇŜ αIŀǊƛƳƻƴά ŘŜǊ ƧǸŘƛǎŎƘŜƴ DŜƳŜƛƴŘŜ                                                                      ǳƴǘŜǊ 
unter der Leitung von Marina Evel.    

Sehr beeindruckend war der illustrierte                                                                 

Einführungsvortrag vom Autor der Ausstellung                                                                                                     

Alwin Meyer aus Berlin. 

Lieder und Texte mit Tirzah Haase, begleitet von                                                                                      
Armine Ghuloyan  am Piano                

Ein besonderer Dank gilt dem Dietrich-Keuning-Haus für die ausgezeichnete Kooperation und Unterstützung sowie der 
Koordinierungsstelle für Vielfalt, Toleranz und Demokratie der Stadt Dortmund, die eine Projektförderung aus Mitteln 

ŘŜǎ .ǳƴŘŜǎǇǊƻƎǊŀƳƳǎ α5ŜƳƻƪǊŀǘƛŜ [ŜōŜƴά ŜǊƳǀƎƭƛŎƘǘŜΦ 



 

Besichtigung der Ausstellung von Schülerinnen und Schülern des Arbeitskreises gegen 
Rechtsextremismus der Droste-Hülshoff-Realschule 

Fazit: 

An der Eröffnungsveranstaltung 
nahmen 90 Personen teil. Insgesamt 
besuchten ca. 1.300 Menschen die 
Ausstellung, davon etwa 500 
Auszubildende, Schülerinnen und 
Schüler weiterführender Schulen und 
Berufskollegs. 

Aus dem Gästebuch: 

Vielen Dank für die sehr bewegenden 
Worte und den Vortrag von Alwin Meyer. 
(Daniel Binder). 

Eine sehr aufschlussreiche und 
beeindruckende Eröffnungsveranstaltung 
und eine Ausstellung, die unbedingt die 

Jugend sehen sollte  (Axel  M. Mosler). 
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×  

Auszüge  aus dem Gästebuch 



Auszüge aus dem Gästebuch 

× Danke, lieber Georg, für die 

eindrucksvolle Eröffnungsveranstaltung. 

In gemeinsamer Erinnerung an unseren 

Freund Walter Liggesmeyer (Peter 

Sturm). 

 

× Lieber Schorsch, ganz lieben 

Dank für Dich und Dein Team. Was soll 

ich schreiben: toll, auf den Punkt gebracht 

(Tirzah Haase) 

 

× Eine sehr eindrucksvolle 

Eröffnungsveranstaltung und 

Ausstellung. Danke an Georg Deventer 

für die hervorragende Vorbereitung 

und     Organisation. Die Ausstellung 

regt zum Nachdenken an (Ernst 

Söder). 

 

× Eine sehr emotionale und bewegende Ausstellung. Manchmal schämt man sich seiner Herkunft (Heiko 

W. und Dominik). 

 

 

× Diese Ausstellung hat mich an Grenzen gebracht. Konnte es kaum bis zum Ende anschauen. Es ist 

wichtig, sich des Furchtbaren immer wieder zu erinnern. Danke (Hartmut T.). 

 

 

× Gegen Faschisten, immer und überall. Diese menschenverachtenden Verbrechen dürfen nie in 

Vergessenheit geraten (Unterschrift unleserlich). 

 

 

× Tolle Ausstellung mit vielen interessanten Schicksalen (Kevin Stoll). 

 

× Die Ausstellung war sehr gut. Sie war detailreich und man konnte sehr viel über die Leute, die überlebt 

haben, lernen (Kevin Neuwirth)       

 

× Viele fürchterliche einzelne Lebensgeschichten (Claudia Steinbach, Auslandsgesellschaft). 

 

× Die AG gegen Rechts der Droste-Hülshoff-Realschule hat diese eindrucksvolle Ausstellung besucht.  

Alle Schülerinnen und Schüler waren tief beeindruckt.  Wir werden dieses unfassbare  Thema weiter 

vertiefen. Vielen Dank für die Führung (Heinz Höne, Elke Podany, Wiebke Menke). 

 

× Diese Ausstellung zeigt, dass sich so etwas nicht wiederholen darf. Es ist traurig, dass eine Partei wie 

die AfD im Bundestag sitzt. Die Morde des NSU, die Anschläge von Halle und Hanau zeigen, dass die 

Politik schon immer auf dem rechten Auge blind ist. Nie wieder Faschismus (Ohne Unterschrift). 

 

× Die Worte, die ich gelesen habe, erschüttern mich bis ins Mark. Ich bin Historikerin und weiß, was in 

Büchern über die Gräueltaten steht. Diese Lebensgeschichten zu lesen, bewegen, berühren und sind so 

wichtig für A ufklärung, Gedenken und gegen das Vergessen. Ich bedanke mich für diese Arbeit 

(Patricia Winkler).   
 

× Diese Ausstellung zeigt, dass wir genug lesen, wissen und darüber sprechen können und diese 

Gräueltaten nicht in Vergessenheit geraten lassen dürfen. Jedes einzelne Schicksal berührt zutiefst und 

hält mich dazu an, meinen Schülerinnen und Schülern immer und immer wieder zu zeigen, warum wir 

nicht vergessen dürfen! Danke, dass diese Arbeit viele Menschen erreicht und weiterhin sensibilisiert 

als auch aufklärt (Anna Gosebrink). 

 



× Das Leid der Kinder hat mich tief betroffen gemacht und bewegt. Die Erinnerung an dieses grausame 

Kapitel darf nicht untergehen. Diese bewegende Dokumentation leistet hierzu einen Beitrag. Ich hoffe, 

dass noch viele Menschen die Ausstellung besuchen, gegen das Vergessen (B. Wildoer). 

 

× 1000 Tote sind eine Statistik, ein Toter ist eine Tragödie. Vielen Dank für die berührende Ausstellung 

(Konrad-Klepping-Berufskolleg). 

 

× Wir sind total erschüttert! Unfassbar, wozu Menschen fähig sind. So etwas darf sich niemals 

wiederholen (Hildegard und Bernd Schrage, Meschede). 

 

× Die Ausstellung zeigt anhand der vielen Fallbeispiele und Einzelschicksale sehr anschaulich, wie 

vielfältig und grausam die damaligen Verbrechen waren. Meine Schülerinnen und Schüler sind sehr 

betroffen und bewegt. Die Ausstellung leistet einen wichtigen Beitrag gegen das Vergessen. Vielen Dank 

auch für die interessante Einführung (Jan) . 

 

× Vor vier Jahren besuchte ich Theresienstadt während einer Studienfahrt. Die Bilder von dort und das 

gefühlt, das ich während des Besuches dort hatte, ist mir heute wieder begegnet. Vielen Dank für die 

beeindruckende Ausstellung. Vielen Dank für die harte Arbeit und den Kampf gegen das Vergessen 

(ohne Unterschrift). 

 

× Erschreckend, was Menschen tun. Bilder und Texte, die unter die Haut gehen. Diese so wichtige 

Ausstellung müsste viel länger hier sein (Bettina). 

 

× Vielen Dank für diese wichtige beeindruckende Ausstellung an Georg D. und sein Team. Hoffentlich 

hat sie viele Besucher*innen erreicht. Auch Alwin Meyer hat mit seinen Büchern ein wichtiges 

Lebenswerk geschaffen (Ralf Brinkhoff). 

 

Bleistiftzeichnung eines Schülers 


